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Wie kann die Berufsorientierung für

SchülerInnen gestaltet werden?

NEUZUGEWANDERTE 
IM ÜBERGANG 
SCHULE – BERUF BEGLEITEN
Ein Kooperationsprojekt des 
Bochumer Sprachförderturms 
mit der IHK Mittleres Ruhrgebiet

Wie kann dabei kulturelleund sprachliche Vielfaltberücksichtigt werden?
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EDITORIAL

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER, 

wir freuen uns Ihnen in dieser Broschüre eine Kooperation zwischen dem 
Bochumer Sprachförderturm der Ruhr-Universität Bochum und den Starthel-
fenden IHK Mittleres Ruhrgebiet vorzustellen. 

Der Bochumer Sprachförderturm bietet Lehramtsstudierenden die Mög-
lichkeit, sich bereits im Rahmen ihrer universitären Ausbildung auf die He-
rausforderungen im Umgang mit sprachlicher Vielfalt in Klassenräumen 
vorzubereiten. Unter der Leitung von Prof. Dr. Lena Heine (Arbeitsbereich 
Sprachbildung und Mehrsprachigkeit, Germanistisches Institut) werden 
Lehramtsstudierende dafür auf die praktische Arbeit mit neu zugewander-
ten SchülerInnen vorbereitet. Die Erfahrungen aus dem Förderunterricht mit 
den SchülerInnen haben dabei gezeigt, dass nicht nur das Erlernen der Spra-
che und die Integration in den Schulalltag von zentraler Bedeutung sind: Leh-
rerInnen stehen zusätzlich vor der Herausforderung, den Berufseinstieg aller 
Jugendlichen anzubahnen. Die Bedarfe von SchülerInnen mit und ohne Zu-
wanderungsgeschichte überschneiden sich dabei. Gerade ältere SchülerInnen 
benötigen Unterstützung bei der Berufsorientierung und wünschen sich In-
formationen zu unterschiedlichen Ausbildungsmöglichkeiten und Ansprech-
partnerInnen.

© RUB, Kramer
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Diese Bedarfe der SchülerInnen gaben den Anstoß für eine Kooperation mit 
der IHK Mittleres Ruhrgebiet, die eine Vielzahl von Orientierungsangebo-
ten für SchülerInnen bereithält. Gemeinsam entstand der Wunsch, das Bera-
tungs- und Vermittlungsangebot „Starthelfende“ für sprachlich und kulturell 
diverse Zielgruppen anzupassen. 

Das Angebot wird von zwei Studentinnen des Bochumer Sprachförderturms 
so aufgearbeitet, dass auch SchülerInnen davon profitieren können, die noch 
nicht lange in Deutschland leben. Dafür haben sich die Studentinnen die 
zentralen inhaltlichen Aspekte des Angebots vor Augen geführt und 
mögliche Problemstellen für sprachlich diverse Zielgruppen identifiziert. 
Die Ausarbeitung wird den StarthelferInnen der IHK zur Verfügung gestellt, 
damit diese ihr Angebot unter anderem in internationalen Klassen vorstellen 
können. 

Die Broschüre soll einen Einblick in diesen Arbeitsprozess und die Hinter-
gründe des Kooperationsprojekts geben. Neben einem kurzen Überblick über 
das Projekt „Starthelfende“ und dessen Bestandteile skizzieren wir in diesem 
Heft die Besonderheiten und Herausforderungen der Berufsorientierung in 
sprachlich und kulturell vielfältigen Gruppen. Dabei gehen wir vor allem auf 
die Frage ein, was es überhaupt bedeutet sprachlich sensibel mit Lernergrup-
pen umzugehen. Abschließend stellen wir Ihnen die weiteren Schritte inner-
halb der Kooperation sowie Kontaktmöglichkeiten für weitere Fragen zum 
Projekt vor. 

Ihr Projektteam des Bochumer Sprachförderturms



Das Landesprojekt „Verbesserung der Ausbildungssituation von Betrieben 
und der Ausbildungschancen von Jugendlichen in NRW durch 
Starthelfende Ausbildungsmanagement“ der IHK hat zum Ziel, offene 
Ausbildungsstellen mit geeigneten Bewerbern zu besetzen, um so dem 
Fachkräftemangel in Deutschland entgegenzuwirken.

Aus diesem Grund bieten die „StarthelferInnen“ der IHKs in Deutschland 
SchülerInnen ein umfassendes Beratungs- und Betreuungsprogramm, das in 
der Phase der Berufsorientierung einsetzt. Den wenigsten SchülerInnen sind 
die Vielzahl der Ausbildungsberufe sowie spätere berufliche Qualifizierungs-
möglichkeiten bekannt. Sie konzentrieren sich in ihrer Berufswahl deshalb 
oft auf nur wenige bekannte Ausbildungsberufe – oder ziehen direkt ein Stu-
dium vor. Die StarthelferInnen setzen an diesem Punkt an und richten sich 
sowohl an Jugendliche, die bisher trotz ungenutzter Ausbildungspotenzia-
le keine Ausbildungsstelle finden konnten, als auch an Jugendliche, die eine 
Ausbildung – aus den verschiedensten Gründen –  bisher nicht in Erwägung 
gezogen haben.

„STARTHELFENDE AUSBILDUNGSMANAGEMENT“
UNTERSTÜTZUNG BEI DER BERUFSORIENTIERUNG UND 
AUSBILDUNGSMATCHING VON SCHÜLERINNEN

ÜBERGANG SCHULE – BERUF
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IM RAHMEN DES PROJEKTS NEHMEN
DIE STARTHELFERINNEN FOLGENDE AUFGABEN WAHR

Die STARTHELFERINNEN vermitteln Jugendliche in 
betriebliche Ausbildung oder Einstiegsqualifizierung. 
Auch über Praktika wird informiert.



Die STARTHELFERINNEN sind im Gespräch mit Unter-
nehmen, die freie Ausbildungsplätze anbieten und stellen 
den Kontakt zwischen Bewerbern und Unternehmen her.

Die STARTHELFERINNEN beraten Jugendliche und 
junge Erwachsene in der Phase der Berufsorientierung 
sowie im Bewerbungsprozess auch mit Blick auf Aus-
bildungsmöglichkeiten in weniger bekannten Berufen.

Die STARTHELFERINNEN stehen den neuen Azubis im er-
sten Ausbildungsjahr als Ansprechpersonen zur Verfügung.

INNERHALB DER IHK MITTLERES RUHRGEBIET IST ANDREA KOCH 
DIE ZENTRALE ANSPRECHPARTNERIN FÜR DAS PROJEKT

Andrea Koch
Kompetenzfeld Menschen stärken
IHK Mittleres Ruhrgebiet
Ostring 30-32, 44787 Bochum
Tel: +49 234 9113-189, E-Mail: starthelfer@bochum.ihk.de
Internet: www.bochum.ihk.de

Interessierte SchülerInnen können sich direkt an die IHK wenden. Darüber 
hinaus bietet die IHK aber auch Informations- und Beratungsveranstaltun-
gen an, die in den Unterricht integriert werden können. 
Im Zuge der Kooperation mit dem Bochumer Sprachförderturm der Ruhr-
Universität wird ein sprach- und kultursensibles Konzept für die 
Informationsveranstaltungen ausgearbeitet. Dieses ist dazu geeignet, im 
Rahmen des Projekts  „Starthelfende Ausbildungsmanagement“ zukünftig 
auch stärker neu zugewanderte SchülerInnen als Zielgruppe des Projekts 
anzusprechen.



ÜBERGANG SCHULE – BERUF

HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE BERUFSORIENTIERUNG 
VON SCHÜLERINNEN IN SPRACHLICH UND KULTURELL  
HETEROGENEN LERNGRUPPEN

… das deutsche Ausbildungssystem den meisten kürzlich
zugewanderten Jugendlichen weitgehend unbekannt ist, 
da es in anderen Ländern in dieser Art nicht existiert.

… häufig ein familiärer Druck herrscht ein
Studium anzufangen.

… sowohl die Eltern, als auch die meisten
Jugendlichen mit Fluchterfahrung eine Ausbildung 

nicht als Lernprozess mit der Möglichkeit auf  
Weiterbildungsmaßnahmen verstehen,  

sondern eher mit „Hilfsarbeit“ gleichsetzen.

»
»

»

Der Einstieg in eine Berufsausbildung stellt für alle Jugendlichen einen wich-
tigen Schritt dar. Die Vielzahl an inner- und außerschulischen Angeboten in 
der Übergangsphase zwischen Schule und Beruf verdeutlichen, dass der Be-
ratungsbedarf bei SchülerInnen groß ist, da diesen oftmals eine gezielte Be-
rufsorientierung fehlt. 

Die Einmündung in das Berufsleben ist für alle SchülerInnen mit Herausfor-
derungen verbunden. Insbesondere Jugendliche mit jüngerer Zuwanderungs-
geschichte werden jedoch beim Übergang in das Berufsleben häufig mit Hin-
dernissen konfrontiert und müssen bei der Orientierung unterstützt werden. 
Das gilt insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Integration in den Ar-
beitsmarkt oftmals von grundlegender Bedeutung für die Zukunft der jungen 
Menschen in Deutschland ist. 

Die IHK Mittleres Ruhrgebiet möchte deshalb das Angebot „Starthelfende 
Ausbildungsmanagement“ für diese Zielgruppe erweitern und insbesonde-
re die Präsentation des Projekts für Schulklassen anpassen. Dazu ist es nötig, 
auf die Besonderheiten von kulturell und sprachlich vielfältigen Gruppen ein-
zugehen.

AUF KULTURELLER EBENE ZÄHLT DAZU UNTER ANDEREM, DASS….
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HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE BERUFSORIENTIERUNG
VON SCHÜLERINNEN IN SPRACHLICH UND KULTURELL
HETEROGENEN LERNGRUPPEN

… es nicht auf eine leichte Sprache, sondern auf einen
sprachsensiblen Zugang ankommt.

… es bei der Vorstellung des „Starthelfenden Ausbil-
dungsmanagements“ darum geht, den Jugendlichen 

die Inhalte zugänglich zu machen.

»

»

AUF SPRACHLICHER EBENE ZÄHLT DAZU UNTER ANDEREM, DASS….

FÜR DIE STARTHELFERINNEN DER IHK BEDEUTET DAS ALSO…

... den SchülerInnen das Ausbildungssystem so  
nahezulegen, das es auch für diejenigen verständlich ist,  
denen das deutsche Ausbildungssystem bisher unbekannt 

war. Dazu gehört neben einer angepassten Form der 
Darstellung auch ein bewusster Sprachgebrauch.

»

»

»

... zu reflektieren, dass viele Wörter im Kontext der 
Arbeitswelt stark kulturell geprägt sind und deshalb 
bewusst gewählt und mit Hilfsmitteln den Schüler-

Innen zugänglich gemacht werden müssen. 

... bei den SchülerInnen ein Bewusstsein dafür zu schaffen, 
dass eine betriebliche oder schulische Ausbildung ebenso viele 

Zukunftsperspektiven bietet wie ein Studium.
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WAS BEDEUTET ES ÜBERHAUPT,
SENSIBILISIERT ZU SEIN FÜR SPRACHE?

Der Unterricht in unseren Schulen ist stark auf das Werkzeug Sprache 
angewiesen. Texte lesen, sich mit KlassenkameradInnen darüber austau-
schen, den Ausführungen der Lehrkraft folgen und Übungen schriftlich be-
arbeiten sind nur einige der Aufgaben, die SchülerInnen täglich bewältigen 
müssen. Auch Kinder und Jugendliche deren erste Sprache nicht Deutsch 
ist, müssen auf diese Weise am Schulalltag teilnehmen. In der Schule wird 
aber vor allem bildungssprachlich gearbeitet − und Bildungssprache unter-
scheidet sich von der Alltagssprache der Jugendlichen. Das heißt, dass sich 
eine Lehrperson oder auch ein(e) externe(r) Vortragende(r) der 
verschiedenen Ebenen und auch Herausforderungen von Sprache bewusst 
werden muss.  

Die Kooperation mit den Starthelfenden in diesem Projekt hat gezeigt, dass 
auch im Kontext der Berufsorientierung darüber reflektiert werden muss, 
wie Informationen weitergegeben werden. Dabei geht es in erster Linie nicht 
darum, eine möglichst leichte Sprache zu verwenden, sondern die Jugend-
lichen im Prozess des Verstehens optimal zu unterstützen. 

Wir haben Ihnen hierfür einige Empfehlungen zusammengestellt.
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WENN ICH VOR
SPRACHLICH DIVERSEN GRUPPEN STEHE, DANN…

▪▪ …überprüfe ich den Gehalt der Texte. Zunächst: Welche Nomen, Adjektive und 
Verben könnten problematisch sein? Nicht jedes Wort ist selbsterklärend!

Beispiel: Um das Wort „Ausbildung“ zu verstehen, muss den Ju-
gendlichen ein Einblick in das deutsche Bildungssystem gegeben 
werden. Wie funktioniert eine Ausbildung? Welche Voraussetzun-
gen müssen erfüllt werden? Was sind die Parallelen zu einem Studi-
um? Etc. Das Konzept des Wortes muss verstanden werden. 

▪▪ …lege ich ein Glossar mit diesen Begriffen an und stelle es während einer (Unter-
richts-) Einheit zusätzlich zur Verfügung. Dieses halte ich einfach. Ich verzichte da-
bei nicht auf zusätzliche Erklärungen, denn ein Glossar ohne Ausführung ist nur 
ein wertloses Stück Papier.

▪▪ …überprüfe ich die Struktur meiner Sätze. Wenn möglich, wende ich ähnliche oder 
bereits bekannte Strukturen an. 

Beispiel: Der Satz „Niemand erwartet, dass du dich neu einklei-
dest.“, der auf eine Vorbereitung auf ein Bewerbungsgespräch be-
zogen wird, ist auf mehreren Ebenen anspruchsvoll: Die Negierung 
„niemand“ als Subjekt, der eingeleitete Nebensatz mit der Konjunk-
tion „dass“, der Gebrauch des Worts „neu“ als Adverb, das Reflexiv-
Verb „sich einkleiden“. SchülerInnen müssen jedoch lediglich fol-
gendes verstehen: „Du musst keine neue Kleidung kaufen.“ 

▪▪ …schaffe ich einen ganzheitlichen Zugang zu Themen aus der (Berufs-) Wirklich-
keit und beziehe die Interessen und Vorerfahrungen der SchülerInnen ein. Dabei 
vergessen ich nicht, dass die meisten Jugendlichen noch keine Erfahrung mit Be-
rufen haben und die Berufe in Deutschland eventuell nicht kennen - ich vermeide 
also Fragen wie „Was wollt ihr werden?“ sondern beziehe z.B. Interessen aus Hob-
bys oder der Schule mit ein.
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WEITERE SCHRITTE UND ANSPRECHPARTNERINNEN

Im weiteren Verlauf der Kooperation werden die zwei Studentinnen Frederike 
Linge und Lilia Kirsch das Angebot der „Starthelfenden Ausbildungsmanage-
ment“ unter kultur- und sprachsensiblen Aspekten aufbereiten. 

Die beiden Studentinnen nehmen seit ca. einem Jahr an den zusatzqualifizie-
renden Maßnahmen des Bochumer Sprachförderturms teil. Auf Grund ih-
rer Praxiserfahrung in der Gestaltung von Unterricht für neu zugewanderte 
SchülerInnen haben sie die Ausarbeitung des Kooperationsprojekts mit dem 
„Starthelfenden Ausbildungsmanagement“ der IHK Mittleres Ruhrgebiet un-
ter Betreuung von Annika Möller übernommen. 

Ziel ist die Erstellung einer gemeinsamen Unterrichtseinheit, die es den Star-
thelferInnen der IHK ermöglicht, auf die Herausforderungen in sprachlich 
und kulturell diversen Schulklassen – zum Beispiel in internationalen Förder-
klassen – einzugehen. 

Im Fokus der Einheit steht das Aufzeigen der vielfältigen Möglichkeiten für 
SchülerInnen auf dem deutschen Ausbildungsmarkt unter besonderer Be-
rücksichtigung der gewerblich-technischen Berufszweige und des dazuge-
hörigen unterstützenden Begleitprogramms „Starthelfende Ausbildungs-
management“. Die StarthelferInnen werden von Frederike Linge und Lilia 
Kirsch darauf vorbereitet die sprachsensibel aufgearbeitete Unterrichtseinheit 
in Schulklassen anzuwenden. 

Die Ergebnisse der Ausarbeitung werden der IHK Mittleres Ruhrgebiet zur 
Verfügung gestellt, damit diese ihr Beratungsangebot zielgerecht für interna-
tionale Klassen einsetzen kann. Eine ausführliche Dokumentation der Koope-
ration, inklusive der erstellten Unterrichtseinheit, wird in einer Projektveröf-
fentlichung des „Bochumer Sprachförderturms“ im Oktober 2018 präsentiert. 
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Wenn Sie Fragen zum Kooperationsprojekt oder Interesse an den 
Ergebnis-sen haben, können Sie sich gerne an eine(n) dieser  
AnsprechpartnerInnen wenden:

SIE MÖCHTEN DIE STARTHELFERINNEN DER  
IHK MITTLERES RUHRGEBIET  EINLADEN? 
Andrea Koch (Kompetenzfeld Menschen stärken)
Telefon: (0234) 91 13-1 89
E-Mail: starthelfer@bochum.ihk.de

SIE HABEN FRAGEN ZUR UNTERRICHTSEINHEIT UND DER 
KULTUR- UND SPRACHSENSIBLEN AUFARBEITUNG DES ANGEBOTS?
Frederike Linge und Lilia Kirsch
E-Mail: sprachfoerderturm@rub.de 

SIE HABEN DARÜBER HINAUS FRAGEN ZUR 
SPRACHSENSIBLEN ARBEIT IM UNTERRICHT? 
Annika Möller (Projektkoordinatorin Bochumer Sprachförderturm)
Telefon: (0234) 32-21907
E-Mail: annika.moeller@rub.de
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